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setzt, liefert ein noch kräftigeres Mittel gegen
Krampfe und Convulsl'onen, als ohne diesen Zu¬
satz, vornemlich wenn der Puls der Kranken da¬
bei zugleich sehr gereitzt und beweglich ist.

I.VI.

^lixtnrs äiui-eüca. Harntreibende Mixtur.
z) kec. tont. zuritt. unc.

Luiuini smmonisc. cie^iur. 6r«ci,m. 2.
I^itr. 6e^,urut. «lrsciun. 1^.
Lsl. ummon. cle^ur. o^>t. 6rsc!iir>.
kulv. Li^uill. lirsctllii. I sd

Icru^. 2.
ZVlsAnes. ^irri oxt. tcrur». I.

Antimon, surst. ^,rsn.
8^ru^. ve/ Vsnsr,

cirsckin. 6.
Ä^/cssnlur.

2) kec. X<zu. tont. purill. unc. 7.
Luinmi aminon. i1e^>ur.
I^itri üs 6rsclno, 2.
kul v. L^uill. ärsckm. z sä t«ru^>. 2
Oxiio. ctrscizm. 6.

IVIitc.
z) IVec. tont, zuritt, unc. 7.

t^itri 6«>jzur»r. ärscdm. 2.
limxl. 6r»ckm. z »ä lcru^,. 2

H Lyrux.
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8^ru^>. R,u!>. 16. Ox^m.
clr^clim, 6.

Mtc.
In Rücksicht der Kräfte kommen diese

Mirture» mit der Viszerallattwerge
überein. Man kaun sie daher Kranken verschrei¬
ben, welche jene Lattwerge, des nnangenehmen
Geschmacks wegen nicht gern nehmen. Die Ga¬
be ist alle Stunde ein, oder alle drei Stunden
zween Eßlöffel voll, wobei ebenfalls das Glas
umgeschnttelt werden mnß.

Bei Schlagflüssen und Lähmungen beweisen
sich diese Mixturen, nach einer etwa erforderli¬
chen Aderlaß gegeben, weit wurksamer, als eine
Auflösung von Brechweinsiein oder ein Ab/ud der
Arnika; bei der Brust- und Hauttvassersuchl lei¬
sten sie schnellere und gründlichere Hülse, als der
rothe Fingerhut, die Senegawnrzel, die
Bacherschen und Janin schen Pillen, dra¬
stische Laxanzen und andre Mittel, welche
man sonst wohl in diesen Krankheiten anzuwen¬
den pflegt; auch habe ich sie verschiednemal im
Anfange der Brustwassersucht sehr heilsam be¬
funden.

Aus Erfahrung habe ich gelernt, daß das
Hauptingrediens derselben, die Meerzwibel,
(die aber nicht geröstet, sondern nur bei gelinder

Wär-



Wanne getrocknet seyn darf) bei rheumatischen,
Asthmatischen Zufällen, bei wässrigen Geschwük

sie», Leukophlegmatie, Wassersuchten, Krämpfen,

Schlagflüssen, Lähmungen, chronischen Krankheit

ten, die ihren Grund in verderbter Lymphe oder

Schleim haben, — ein vortrefliches, sicheres und

zuverlässiges Mittel sey, welches man sogar bei

beträchtlicher Hitze, nur alsdann freilich in Ver¬

bindung mit kühlenden Arzneien, nicht nur ohne

die mindeste Furcht vor gefahrlichen Folgen, son¬

dern mir der sichersten Hoffnung eines glückliche»

Ausgangs anwenden kann. Mit WahrlM be¬

hauptete daher schon längst Werlhof (in s.

i» 5/iec. 7^) „daß die Meer¬

zwiebel eins der vornehmsten Heilmittel gegen

den Skvvdut sey, daß sie dem Blut und der

Lymphe eine freiere Bewegung verschaffe, die ge¬

wöhnlich das Innere des Mundes befallenden

Ucbel hebe, die Nerven von ihrem Reiz befreie

und belebe, nud als ein Mittel, welches sowohl

die monatliche Reinigung zu befördern, wie auch

den stockenden Goldaderfluß in Bewegung zu

bringen vermöge, sich sehr anszeichne. " — Man

vcrgl. hiermit das, waS ich bei Gelegenheit des

der ?//»/. xec/c>iv»/.

und gesagt habe; desgleichen n

H 2 Bei
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Bei der serösen oder rheumatischen Hautwas-

sersucht ohne Fieber, deren ich in meinem Buche

von der Ruhr und ihrer Heilart i. Th.

S. 2Z Erwähnung gethan habe, kaun man der

dritten Mirtür eine halbe Drachme Kam¬

pfer, oder sechs Drachmen Flieber mus, und

statt des Salpeters ein paar Drachmen kausti»

scheu Salmiakgeist mit Nutzen zusetzen.

Nach des verewigten StvNs Anspruch be¬

weißt sich jeder als Quacksalber welcher die Was¬

sersucht mit drastischen, sogenannten wassertrei-

benden, Purganzen behandelt. Brechmittel pas¬

sen ebenfalls in dieser Krankheit nur äußerst sel¬

ten. Durch harntreibende AiLne/en hingegen las¬

sen sich die meisten Wassersüchten heilen,- denn

die Harnwege sind zur Ausleerung der wässrigen

Feuchtigkeit am geschicktesten, (s. dessen /^ae/ec/.

/'» />o/?

/>a^. L») — Unter allen harntreibenden Mit¬

teln behauptet die Meerzwiebel von den ältesten

Ieiten her den Vorzug, nicht nur weil sie durch

ihr Alter ehrwürdig, sondern weil sie sicherer als

alle andre Mittel dieser Art würkt. (S.bi) —(Am

allerwürksamsteu und sichersten ist sie in Substanz

oder Pulverform.) — Das beste Korrigens dazu

ist der Salpeter (S. b2.) Konvulsivische und

gich-
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gichtische Engbrüstigkeit sind gar oft die Ursachen
der Brustwassersucht(S. 8l). Zufalle und Aei¬
chen der Brnstwassersuchtsind: Beschwerden beim
Athmen, vornemlich im Gehen, noch mehr un
Treppensteigen, Beschwerden beim horizontalen
Liegen aus dem Rücken, österS auch auf der ei¬
nen oder andern Seite, welches letztere manch¬
mal ganz unmöglich ist; chronischer, feuchter, je¬
doch bisweilen auch trockner Husten (S. 82 );
bei der geringsten Bewegung Herzklopfen; plötz¬
liches Erwachen ans dem. ersten Schlase, mit
Furcht zu ersticken; Erleichterung aller Anfälle,
sobald ein reichlicher Harnfluß erfolgt, oder die
Geschwulst der untern Gliedmasen starker wird
(S. 82 8L)> Indessen ist doch das plötzliche Er¬
wachen aus dem evsi«n Schlase an und für sich
zuweilen trüglich und kann auch ohne Wasteran?
Häufung in der Binsthöle statt finden. Diese
Art von Wassersucht kann schlechterdings keine
abführenden Mittel, am wenigsten die von der
stärker» Art, vertragen, sondern verschlimmert
sich vielmehr darauf. Dahingegen passen blofe
harntreibendeArzneien (S. 7z). Der mit der
Brustwassersucht unzertrennlich verbundene spar¬
samere Harnabgang beweist allein schon den aus-
gezeichneten Nutzen der harntreibendenMittel,
und unter diesen vornemlich der Meerzwiebel,
hintänglich. Kran-
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Kranken, deren Gaumen so zärtlich ist, daß

sie den Geschmack der obigen harntreibenden

Mir tu r unerträglich finde», habe ich öfters an

deren Stelle folgende beide Mittel verschrieben:

sc>nt. Pur. u.ac. 7. I^itri clo^ur

1!. 8al. sinrson. ^>ur. clraclim. !. 8^-

ru^i. Viol. äractim. 6. Hlilcs. und zugleich: ksc.

?»Iv. com^iol. 8tükl. (?umini sininoniac.

ös^ur. Z» clraclii». 2. ^rcsn. <Iu^>!ic. ^>ur. clrsc^in.

1^. Alauns/'. c>jzt. 8a^>c>n. Venet. ei

Ve^sto - minsral. (iisventlorlr. «lkÄc^m. 8ul^k.

Antimon, sur. kcru^>. z. IVIilc^ k. c. 8^r. clialtli.

t. 1^. iLv. — Von der Mirtur ließ ich

zween Eßlöffel voll, und von den Pillen zehn

bis zwölf Stück drei bis viermal des Tags ab¬

wechselnd nehmen. Ein gewisser Gelehrter litt

mehrere Jahre lang an einem ihm äusserst be¬

schwerlichen überaus starken Fußschweiß rheuma¬

tischen Ursprungs, welcher endlich durch diese Mit¬

tel glücklich und aus dem Grunde gehoben wurde.

M. s. 142 des ReichSauzeige rö vom

Jahr 1737.

I.VII.

V4ixrlli-A eccoproücs. Gelind abführende

Mixtur.

?) l^ec. sonr. ^>ur. vsI l^Ior. ^csc. unc. Z.

Rkitksrb. elect xulv. scr»x. 2.
5?ur.
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6spurat. lcruz,.
Lr^ltall. Isrcar. ziulv.
L^ru^. I^olui. lol^tiv. üä cliaclim. 2.

lVIisce.
z) l^sc. ^V<^u. koni. ^>ur. veI I'Ior. .^cac. unc. 4.

A^slisr!,. slecl. ^>ulv. 5cru^>. 2.
Nitr. cle^urat. 6rac1im. l.
Lsl I'rjclsr^e. contr.
dr^ltall. ?art. ^inlv. ZZ <lracliin. 2.
8)'ru^>. kol^r. Ivlutiv. iu cliuclim Z.

IVIllce.
Mit dem erwünschtesten glücklichen Erfolg

habe ich diese Mirruren sowohl bei Wechselfie¬
bern, als auch bei hitzigen, anhaltenden und
nachlassenden sogenannten gastrischen, vorzüglich
gallichten Fiebern gesehen; desgleichen beim Sod¬
brennen, Eckel und Erbreche», Magenkrampf
und Kolik von Hamonhoidal- und Menstrua-
t,o»5-Fehlern, so wie auch von andern Ursache»;
beim Blutbrechen, bei blinde» Hämorrhoiden,
Hämorrhoiden der Blase und deren Bewegungen,
mit leichter sowohl als auch mit beschwerlicher
Leibesoffnung; bei der hitzigen Fallsucht oder so-
genannrui Eklampsie; bei der Gelbsucht, Gicht
und hitzig.'n Rheumatismus; bei hitzigen und
chronische» Hautansschlage» und Geschwüren; bei
Kopfweh, Allgeuentzüiidnng, Vhren- und Zahn¬

schmer-
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schmerzen; bei hypochondrischen und hysterischen

Beschwerden, Schwache des Magens und Darm¬

kanals, Verstopfung des Stuhlgangs und HarnS

u. s. w.

Sie beruhigen die Wallungen des BlntS,

besänftigen die zu starken Fieberbewegimgen, füh¬

ren gelinde ab, stärken die Verdauungs- und

Harnwerkzeuge, und befreien solche vrn den sie

belästigenden gallichten, schleimigen und andern

Unreinigkeiten ungleich sicherer und besser, alö

alle andre Absührungsmiltel. Man läßt alle zwo

Stunden zween Eßlöffel voll davon nehmen,

nachdem das Glas zuvor wohl umgeschüttelt

worden.

IVIixtura Igxstivs. Oelichte jaxir? Mixtur.

1) Hec. sc>nt. ^,ur. vsl klar. /^csc. unc. 7.

01. Oliv, sld. rec. o^>t. unc. 1^.
8sl kriäeric. contr,

8^ru^>. kub. 16. vs) Viol. sZ unc. I.
ZVlitcs.

2) ^c^u. 5c>nt. ^>ur. v el ?Ior. ^cac. unc.

Olei Oliv, itlli. rsc. unc. 1^.

Aciäi 'I'srtsr. e^5snt. Icru^i.

As^iursr, «Zrsckm. 2.

6-.1.
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k'iicksric. contr. Oractim. 6.

L^rup. kok. 5oIuNv. vel Violsr. unc. I.
Mlkce.

z) V.ec. ^c^u. kont. pur. v s I ?Ior. ^csc. unc. 7.
Olei O^vsr. sld. rec. opt. unc. 1^.
^cicj. larrsr. eklsnt. lcrup.

<je^>urst. clriiclim. 2.
Lal I'ricisric. contr. unc. ^
L) rup. IVIann. /olutiv, unc. 7,

IVlilce,

Statt des Friedrichsalzes kann auch das Bit¬
tersalz (8s! sinarurn snnlic. vel Leellic.) in dem
nämlichen Gewicht darunter genommen werden.

In der Gelbsucht, einer mehrentheilö mit
krampshaslen AusäUen verbundenen Krankheit,
welche keine scharfe, redende Arzneien vertragt,
ini Magenschmeiz, Beängstigung in der Herz¬
grube, Brechen und beschwerlicher Neigung dazu,
so wie auch iu der Darmgicht, im Magenkrampf
uud Kolik, bei eingeklemmren Brüchen und der
hartnäckigsten Leibesverstopfung mit heftigen
Krampscn und starker Reizbarkeit und Empfind¬
lichkeit der ersten Wege begleitet, dienen diese
Mirturcn als das passendste Absührnngsmit-
tel. Denn sie leeren ganz gelinde und ohne Reiz
aus, und aussen, zugleich erweichende, mildernde

und
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und krampfstillende Kräfte. S. meine Ab¬

handlung. von der Gelbsucht und ihrer

Heilart, Wetzlar 1794. S. 66 — 68.

Die zweite und dritte dieser Mirture»

siuÄ nicht nur in den schon genannten, sondern

auch in allen denen Zufallen, welche bei Gele¬

genheit der angeführt wor¬

den sind, und mit besonderer Reizbarkeit der er¬

sten Wege mid mitrcr Eingeweide, mit Krani-

pfen, innerm Schmerz und Entzündung, mit

häufigem Würgen und Erbrechen, vornemlich

aber mit träger Leffnung oder gänzlicher, hart¬

näckiger Verstopfung des Leibes verknüpft zu

seyn pflegen, sehr zweckdienliche Hülfsmittel und

in diesen Fällen allen andern adsührenden Arz¬

neien vorzuiiehen. Die ranzige Beschaffenheit,

welche die frischen ausgepreßten Oele in den er¬

sten Wegen fo schnell annehmen, und dadurch

schaden sollen, halte ich für eiu Hirngespinst, da

ich sie bei allcr Aufmerksamkeit nie m meiner

Paris habe gewahr werden können.

Erwachsene müssen davon alle Stunde oder

alle zwo Stunden, nach vorherigem Umrnttelu

des Glases, ohngefähr anderthalb Unzen neh¬

men.

llX.
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I.IX.

Mxtura psrez;o:ic:s. Vefättftigende
Mixtur.

1) IVsc. kont. jiur. unc. 4.
8^>cc. ü^tts^scsnt^Ii.
?ulv. IVIgsticti. elect. »s 5cru^>. 2.

rar?. I^zecsc. nrsn. 2.
8^>ir1t. Vitrioi. scicj. 20.

IVlilce.

2) Ii,ec. IVIsutli. ve l k°Ior. Lumlinc. unc. 2.
lic^. 8^<!enli. tiiuclmi.

IVI»5ce.

Z) I^ec. ^c^u. I'Ior. 8i>m1>u<?.unc, 2.
kulv. rucl. I^iecsc^snli. «ran. I.
L^>se. lcru^i. l.

Ai^itt. 12.
Vitriol. St.icj. Autt. 6.

ZVlil'ce.

Ivec. /^c^u. I^Ioi. 5^ui!zuc. unc. 1^.
8^>ec. clistrü-^sc. Aran. iz.
I^itucl. Ilc^. 6 Z.

Älitce.

Für Erwachsene ist die Gabe der ersten
Mirlur alle Stunden oder alle zwo Stunden
ein ganzer, für Kinder ein halber Eßlöffel voll,
nach vorherigem Umschütteln des Glases.



Sie hüllt die in den Darmkanal abgesetzte

Schärfe ein, ersetzt dcn Verlust des natürlichen

Schleims, und überzieht die wnnden Gedärme

wieder; sie stillt die Krampse, den Banchsluß, die

Harnstrenge und dcn Stuhlzwang, und befördert

Hautausdünstung und Schweiß; ich habe sie da¬

her unzählichemal bei scharfen Dmchfallen, vor¬

züglich aber in der katarrhalischen und rheuma¬

tischen Ruhr, nach V.rausschicknng meiner

angewendet, und dadurch die

meisten Kranken sicher und gründlich wiederher¬

gestellt.

In einem starkern und hartnäckigern Grade

dieser Krankheit ifts »och/g, daß man zween,

drei bis vier Gran reines Opium, oder zween

Skrupel bis zu einer Drachme von Syden-

hams flüssigen Laudau um zusetze.

Für reichere Kranke kann man auch statt

des gemeinen Wassers Flieder- oder Ehamillen-

blumen-Wasser dazu nehmen.

Die darin enthaltene e/cc/^ stärkt

ohne zu reizen, zieht gelinde zusammen und rei¬

nigt, und besitzt dabei noch etwas balsamisches;

weshalb sie auch Degner bei Schwache und

von der Ruhr herrührenden Geschwüren der Ge¬

därme mit Recht als ein sicheres Hülfsmittel

empfiehlt.
Die
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Die zweite Mirtur gab ich gegen Liente«

rie, wässrige Fnsgeschwulst und Wassersucht,

welche auf heftige und langwierige Durchsalle

und Rühren ^n folgen pflegen, und zwar solchen

Kranken, welche wegen besondrer Reizbarkeit nnd

Empfindlichkeit der ersten Wege meine Visze-

r.alpillen nicht gut vertrngen. Ich ließ kurz

vbr oder nach einer jedweden Gabe der Pillen

Erwachsene einen Halden Löffel voll von dieser

Mirtur nehmen.

Die dritre und vierte Mirtur sind blos

für ruhrkranke Kinder von einem bis sechs Jah¬

ren bestimmt, denen man davon alle i — 2 — z

Stunden, nach Verhältniß der Würknng, einen

Theelöffel oder einen halben Eßlöffel voll, nach

vorherigem Um^chüuein emgicdt. Gegen gelindes

Erdrechen oder fruchtloses Würge», im Fall sol¬

ches ohne einige fieberhafte und entzündliche Zu¬

fälle eintritt, setze man noch anderthalb Drach¬

men süsses Mandel- oder weisfes Baum¬

öl, das jedoch gut und frisch seyn muß, hinzu.

Ganz jungen Kindern darf man Opiate innerlich

nur mir der äußersten Vorsicht und in sehr ge¬

ringer Gabe verschreiben. Am besten und sicher¬

sten bekommen ihnen solche immer in Klistieren.

S. mein Buch von der Ruhr und ihrer

Heilart, I. Th. 8, y nnd 10. Kap. Ich
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Ich habe die Ruhr nie so bösartig und schwer
zu heilen gesehen, als zu Weilburg in den bei¬
den Epidemien im Sommer und Herbst 1788
und 1791. Die letztere befiel über fünfhundert
Menschen. Bei vielen dieser Kranken gab ich,
nach Sydenhams Rath, gleich Anfangs Opi¬
um in Verbindung mit meiner ersten

und es gelang mir dadurch dies lke-
bel in seinem Entstehen zu ersticken. Es war
hier äußerst nöthig, der Krankheit sogleich entge¬
gen ;u gehen, sobald sie sich nur näherte, weil
sie sonst sehr schnell alle Kräfte aufrieb. Ohne
Zweifel waren Stolls Ruhrepidemieu von glei¬
cher Ait, wovon er (/>'-?/. 4'. II/. ^>.1^.
252, 277, 290, Z2I, Z26, zz8, ZZY, Z4v,
Z^8 und Z^y.) erzahlt: „daß diejenigen, welche
Brech- und Abführnngsmittelgegeben, in der
Kur nicht glucklich gewesen seien, indem dadurch
die Menge der blutigen schmerzhaften Ssuhle nur
vermehrt, und öfters ganz reines Blut, einem
wahren Blutstnrz gleich, häufig abgetrieben wor¬
den sey. Zuweilen sey, wenn auch der eigentliche
Nuhrschmerz, wiewohl spät aufgehört habe, doch
noch viele Wochenlang ein anhaltender schmerzlo¬
ser Vanchfluß zurückgeblieben. Nach vielen frucht¬
los versuchten Mitteln wären am Ende die Kran¬
ke» wassersüchtig, oder durch die beständigen wäs¬

sert-
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sengen, schleimigen Ausleerungen abgezehrt, ge¬
storben. In diesem Falle habe man besonders
die dicken Gedärme weit dicker als gewöhnlich,
zäh nnd lederarlig, jedoch nirgends von Geschwü¬
ren versehrt gefunden. Die Wassersucht und Aus¬
zehrung können von nichts anders hergeleitet wer¬
den, als von der gänzlichen Zerrüttung der ein¬
sangenden Gesäße der Gedärme, wodurch diese
sieis und spröde geworden, und so ohnfehlbar ei¬
nen anhaltenden und schmerzhaftenDurch fall zu¬
wege bringen mußten. Bei einigen Rühren habe
kein einziges bis jetzt bekanntes Mittel helfe»
wollen. Andre haben sehr lange gedauert, man¬
cherlei Schwierigkeiten bei der Heilung gemacht
und besonders keiue Mittelsalze vertragen können.
Daher wären dre Kranken in unheilbare langwie¬
rige Bauchflüsse verfallen und bei vollem Ver¬
stände endlich unter unuiiterbrochnen Stühlen,
mit äußerst kleinem und zuletzt verschwindendem
Pulse gestorben (nachdem nach nnd nach alle
Kräfte erschöpft, die äusseren Gliedmaafen kalt,
daö Gesicht und die ganze Oberfläche deS Kör¬
pers blaß, die Lippen uns Nägel bläulich ge¬
worden). Bei den Leichenöffnungenhabe man
frisch entzündete und daher bisweilen missarbige
Stellen, mit einer besondern beim Emschneide»
bemerkbaren Härte, je5och nicht die geringsten

Zei-
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Zeichen von Brand wahrgenommen." Allen der»

gleichen üblen Zufallen nun vorzubeugen, und

solche, wo sie einmal schon vorhanden, wieder

aus dem Wege zu räumen, giebts keine hülfrei-

chcre und zuverlässigere Mittel als. obige Mix¬

turen und die weiter unten zu betrachtenden

stärkenden Pillen u. ?//«/.

Oesrers habe ich auch diese erste besänf¬

tigende Mirtur gegen allzu stavke sympto¬

matische Bauchssüsse welche sich zuweilen zu den

Masern, den bösartigen Nerven- und Kindbett-

fiebern zu gesellen pflegen, ungemein heilsam be¬

funden.

I.X.

Mxdurs, leäanva. Blutstillende Mixtur.

l) Rec. ^u. tlor. Hcsc.

I^ub. 16. ss unc. 3.

Lcet, vulnslsr. veAetsb. vsl

L^rup. errst. s» 6rsclun. 6.

äe^iurar. tcru^i.

?uiv. ^rsnoi. Ltisrme!. li.i>.^>. I,

O^iü cruci. opt. ^ran. Z.
IVlilce.

z) kec. ^u. ^csc, unc. 6.

I^itr. äepurat. l'cru^>. Z.

?ulv.
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kulv. Arsn. Lti«-rms; tcru^. It

O^iü crucl. o^>r. ^ran. Z.

/^cet. R^ub. I<j.

L^iux. i'u^><»v. errst. ZZ 6oackm. 6>

IVIifce.

Z) R.ec. ^l^u. koni. xur. ve/ ?1or. ^csc. unc. H.

j'ujv. r-ilj. I^zecsc. Ars», i.

cruij. o^>c. Arari. 2.

6e^>ulst.

Lr)lrsII. larN sä ärsckm. t.

8)'ru^>. 1's^av. ertst. uno»
Mi5c.

Bei allzustarkem Blutverlust durch natürliche

Wege, beim Bluthusten nemtich, beim Nasenblu¬

ten, Mutterbwtsturz ic. v>evche vom versäumten

gewohnten Aderlassen, Krampfeit, bei wahret

und falscher Schwangerschaft, von Unterdrückung

und Zurückhaltung der Hanwrrhoiden und Mo«

natsreinigung ihren Ursprung haben, ist dies ein

sicheres und durch die Erfahrung bewahrtes Mit- ^

tel. Man giebt davon alle zwo Stunden einen

bis zween Eßlöffel voll. Aermern kann man statt

der deMirte» Wasser reines Brunnenwasser daza

verschreiben. S. meine Erfahrungen übee

Geburt und Geburtöhülfe. Marburg

t?97.

I !^XI.
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